
Wer iın Deutschland V  - Retormation einen knappen Einblick und einen
spricht, hat sogleich die Gestalt artın verlässigen ınstleg In die soziale un!:
Luthers VOL ugen Diese Verbindung mentale Welt der Reformatoren miıt un
spelst sich eiınerseıits 4AUS dem theologi- neben Luther gewınnen will, dem se1
schen Grund, dafiß sich die deutliche das Buch herzlich empfohlen.
Wiederentdeckung des Evangeliums der
theologischen Arbeit dieses Einzelnen Dietrich Korsch
verdankt un: auf den Clauben jedes ein-
zeinen zielt, andererseits treilich uch
eiINer Stilisierung Luthers ZU Inbegriff
un!: Sinnbild evangelischen Christen-
tums überhaupt. Diese problematische Hermann Boventer/Uwe Baumann
Engführung vermeiden, hne auf die Hrsgg.) Luropa Wiıege des umanıs-
Triftigkeit der theologischen FEinsicht und der Reformation. erna-

verzichten, Aazu verhilft der tionales ymposion der »AÄAmicı Tho-
schmale WwW1€e inhaltsreiche Band des KIr- INa MOorT1« 20.—27 Maı 1995
chenhistorikers Thomas Kaufmann. Er Maınz, Frankfurt aM uUuSW eter
ze1ig 1n eiNnem einleitenden FText, da Lang 1997, 436 ISBN 3-63I1-
‚ben e1ınNner personalen Kesonanz der 32109-0
Theologie Luthers bedurfte, damıit die
Bewegung der Retformation kirchlich Der BRand enthält „ eıträge, die drei
und politisch wirksam wurde. Und Themenkreise zugeordnet sind Huma-
we1lst auf die gemeiınsamen Strukturbe- N1ISMUS und Reformation, Thomas
dingungen hin, denen Zeıtgenos- Morus uUun: der Englische Humanısmus,

Luthers ihrerseits rÄl „Retormato- Thomas Morus: Nachleben und Aktua-
lität Der er Themenkreis wird ero!|11« wurden: Bildungsvoraussetzungen

der theologischen, VOTr allem auch der net VON Keen, Humanısm and the Re-
humanistischen Tradition, verbunden formation in Controversy, wobei die
m1t Milieuvoraussetzungen eines CILWa- Unterschiede darın sieht, da{fiß der Hu-

maAanısmus sich VOnNn den Volkskulturenchenden Bürgertums. Kaufmann welst
auf die unterschiedlichen Ontexte hin, abhob un: versuchte, »An international
ı1n denen diese Retormatoren äatıg WUTI- elite COMMUNLTtY « schatffen, während
den; 1n den Städten un: in den 1errıtori1- die Reformatoin eın Regionalphänomen

un eın »phenomenon of vernacularherrschten Ja andere Verhältnisse. In
eiıner nach Geburtsjahren geordneten culture« W äal. Dargelegt werden dann

die Posiıtionen VOINl Morus und och-Abfolge VOI Kurzbiographien stellt
dann 1m Hauptteil SEeINES Buches lnaeus. Richard Marıus beschäftigt sich

mıit „»Thomas More, artın Luther,.6 Personen VOIL, darunter mi1t Argula
VOIINl Grumbach un: Katharına ell wel Hamlet un the eagr of Death in the Re-
Frauen. LDie knappen Charakteristiken Na1lssanCE«, Uwe Baumann mi1ıt »„Krıeg
lassen einen schnellen Überblick über un! Frieden ın der humanıstischen
die historischen aten un: die theologi- Theorie und der politischen Prax1ıs der
schen Grundüberzeugungen gewinnen; trühen Tudorzeit« { Morus, Stephen Ba-
e1in bibliographischer Anhang jedem rON, Thomas Elyot|]. Be1l dem Kurzbei-
Artıkel ermutigt ZUT Weiterarbeit. Wer trag VOIIN ermaın Marc’hadour über
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einen knappen Einblick und einen zu- 
verlässigen Einstieg in die soziale und 
m entale W elt der Reformatoren m it und 
neben Luther gewinnen will, dem sei 
das Buch herzlich empfohlen.

D ietrich Korsch

H erm ann Boventer/Uwe Baumann 
(Hrsgg.): Europa -  Wiege des Humanis- 
mus und der Reformation. 5. In tem a־ 
tionales Symposion der »Amici Tho- 
mae Mori« 20.-27. Mai 1995 in 
Mainz, Frankfurt a.M. usw.: Peter 
Lang 1997, 436 S. -  ISBN 3-631- 
32109-0

Der Band enthält 28 Beiträge, die drei 
Them enkreise zugeordnet sind: Huma- 
nism us und Reformation, Thomas 
M om s und der Englische Huijianismus, 
Thomas Morus: N achleben und Aktua- 
lität. Der erste Them enkreis wird eröff- 
net von R. Keen, H um anism  and the Re- 
formation in Controversy, wobei K. die 
Unterschiede darin sieht, daß der Hu- 
m anism us sich von den Volkskulturen 
abhob und versuchte, »an international 
elite comm unity« zu schaffen, während 
die Reformatoin ein Regionalphänomen 
und ein »phenomenon of vernacular 
culture« war. Dargelegt werden dann 
die Positionen von M om s und Coch- 
laeus. Richard M arius beschäftigt sich 
m it »Thomas More, M artin Luther, 
H am let und the Fear of D eath in  the Re- 
naissance«, Uwe Baumann m it »Krieg 
und Frieden in der hum anistischen 
Theorie und der politischen Praxis der 
frühen Tudorzeit« (Moms, Stephen Ba- 
ron, Thomas Elyot). Bei dem Kurzbei- 
trag von Germain M arc'hadour über

Wer in Deutschland von Reformation 
spricht, hat sogleich die G estalt M artin 
Luthers vor Augen. Diese Verbindung 
speist sich einerseits aus dem theologi- 
sehen Gmnd, daß sich die deutliche 
W iederentdeckung des Evangeliums der 
theologischen Arbeit dieses Einzelnen 
verdankt und auf den Glauben jedes ein- 
zelnen zielt, andererseits freilich auch 
einer Stilisiemng Luthers zum  Inbegriff 
und Sinnbild evangelischen Christen- 
turns überhaupt. Diese problematische 
Engfühmng zu vermeiden, ohne auf die 
Triftigkeit der theologischen Einsicht 
zu verzichten, dazu verhilft der so 
schm ale wie inhaltsreiche Band des Kir- 
chenhistorikers Thomas Kaufmann. Er 
zeigt in  einem  einleitenden Text, daß es 
eben einer personalen Resonanz der 
Theologie Luthers bedurfte, dam it die 
Bewegung der Reformation kirchlich 
und politisch w irksam  wurde. Und er 
w eist auf die gemeinsam en Strukturbe- 
dingungen hin, unter denen Zeitgenos- 
sen Luthers ihrerseits zu »Reformato- 
ren« wurden: Bildungsvoraussetzungen 
der theologischen, vor allem auch der 
hum anistischen Tradition, verbunden 
m it M ilieuvoraussetzungen eines erwa- 
chenden Bürgertums. Kaufmann w eist 
auf die unterschiedlichen Kontexte hin, 
in denen diese Reformatoren tätig wur- 
den,· in den Städten und in  den Territori- 
en herrschten ja andere Verhältnisse. In 
einer nach G eburtsjahren geordneten 
Abfolge von Kurzbiographien stellt er 
dann im  H auptteil seines Buches 
26 Personen vor, dam nter m it Argula 
von Grumbach und Katharina Zell zwei 
Frauen. Die knappen C harakteristiken 
lassen einen schnellen Überblick über 
die historischen D aten und die theologi- 
sehen Grundüberzeugungen gewinnen; 
ein bibliographischer Anhang zu jedem 
A rtikel erm utigt zur W eiterarbeit. Wer
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Thomas Morus un:! Ulrich VO  —_ utten eınen guten Überblick über den N-
steht Erasmus 1mM Mittelpunkt, der uch wärtigen Stand der Thomas-Morus-For-
VO  - Wilhelm Ribhegge, Kontakte und schung.
Kontroversen artın Luther, Erasmus
VO  ! Rotterdam un Thomas More, 4AUS- Eike Wolgast
tührlich behandelt wird Dominik
Baker-Smith erortert »„The (N1SIS of Re-
ligious Humanısm 17 the 4Ce of the Re-
formation«, Brıan yron will miıt „He-
brews: and 1ts ole 1ın the Retormation legIirie: Meurer \Hrsg.)] » Was Christ-
Debate VLr the Sacritice of the Mass« treibet«. ın Luther und se1ine
den Weg nachzeichnen, »11 V mind has Bibelübersetzung, Stuttgart: eut-
worked this problem«. Charles Bene sche Bibelgesellschaft 1996, 147/
untersucht den Eintludiß VO:  - Marco ISBN 3-4385-06225-9 (Bibel 1m (re-
Marulic (Marcus Marulus Spalatensis, spräch, 4|
gESL 1524|), dessen »Evangelistarium«
un! die „Instituti1o bene vivendi PCI Die Deutsche Bibelgesellschaft nahm
ampla SaNCITOruUumMm « weit verbreitet das Luthergedenken 1996 ZU) AnlalS,
CL, ın England. eınen Autsatzband zusammenzustellen,

Im zweıten Themenkreis werden 1n der dem „Geheimnis« des Ertolges VO)  -

teilweise sehr kurzen Beıträgen behan Luthers Bibelübersetzung nachspürt.
delt die Stellung VOoO  - Morus Z adı Vor allem Beispielen N vorretorma-
kaliısmus die Ant| Walton]), torischen Übersetzungen un:! eıgenen
werp/Mechelen/Louvain C onnection Entwicklungen 1D Luthers UÜberset-
{ Leslau), Spezialfragen ZUT Utopila un: zungsarbeit (verschiedene Ausgaben!
ZUT Respons10 2d Luthenum (F (Lasparı, zZe1g! der (ermanıst Y1tz Tschirch, wıe
E. McCutcheon, E. Baumann!, Morus Luther gekonnt „»Nuancierung« betreibt
un! Machiavelli Quarta), Morus un:! und übersetzt, dafß Ian 1n der Bibel
der Buchdruck Schoeck]), die sieben das Zeugniıs des dreieinigen (:ottes un!
Briete Morus 1n den neugefundenen L1it- die Botschaft VO  — der Rechttertigung des

ad Craneveldium Balduinianae Süunders allein durch den Glauben fin
[ Schulte Herbrüggen!, der englische den kannn Ja die egner 1Ur durch
Buchdrucker John Rastell Geritz). Raubkopien auffielen, i1st die epochale

Die eiträge ZU' dritten Themen- eistung der Bibelübersetzung bereits in
kreis greifen weıt aus, VON der Ikonogra- der »Septemberbibel« vollbracht.
phie der Hinrichtung Morus’ { Haus- Eınen Neuansatz bringt Aartmut
Sy] hıs hın „Ernst Troeltsch un Tho Hövelmann »Die Markierung VOnNn Kern-
TL1LAS More« (P.A Sawada]l, Möglichkei- estellen in der Lutherbibel«. Hövelmann
ten un renzen des Kompromisses in geht VOT allen Dingen darum, da{(ß die
der Politik (H. J Meyer| und als Ab. nicht zı einem Spruchbuch ntar-
schlufß Hermann Boventer, Vom e15 « Luther hatte se1ine SO einge-
und Ungeist der Utopie. Thomas Morus richtet, der Leser UrTrC. Angabe des
1mM Jahrhundert. Worauthin ihres Beiragtwerdens ZU

Insgesamt bietet der Band, VONT Aus- richtigen, schriftgemäßen Verstehen der
nahmen 1177 dritten e1] abgesehen, exte un: Orte angeleitet wurde. Da-
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einen guten Überblick über den gegen- 
wärtigen Stand der Thomas-Morus-For- 
schung.

Eike Wolgast

Siegfried M eurer (Hrsg.): »Was Christ- 
tum  treibet«. M artin Luther und seine 
Bibelübersetzung, Stuttgart: Deut- 
sehe Bibelgesellschaft 1996, 147 S. -  
ISBN 3-438-06225-9 (Bibel im  Ge- 
sprach, Bd. 4)

Die Deutsche Bibelgesellschaft nahm  
das Luthergedenken 1996 zum  Anlaß, 
einen Aufsatzband zusam m enzustellen, 
der dem »Geheimnis« des Erfolges von 
Luthers Bibelübersetzung nachspürt. 
Vor allem an Beispielen aus vorreforma- 
torischen Übersetzungen und eigenen 
Entwicklungen in  Luthers Überset- 
zungsarbeit (verschiedene Ausgaben) 
zeigt der G erm anist Fritz Tschirch, wie 
Luther gekonnt »Nuancierung« betreibt 
und so übersetzt, daß m an in  der Bibel 
das Zeugnis des dreieinigen G ottes und 
die Botschaft von der Rechtfertigung des 
Sünders allein durch den Glauben fin- 
den kann. Da die Gegner nur durch 
Raubkopien auffielen, ist die epochale 
Leistung der Bibelübersetzung bereits in 
der »Septemberbibel« vollbracht.

Einen N euansatz bringt H artm ut 
Hövelmann »Die M arkierung von Kern- 
stellen in  der Lutherbibel«. Hövelmann 
geht es vor allen Dingen darum, daß die 
Bibel n ich t zu einem  Spruchbuch entar- 
tet.« Luther hatte  seine Bibel so einge- 
richtet, daß der Leser durch Angabe des 
W oraufhin ihres Befragtwerdens zum  
richtigen, schriftgemäßen Verstehen der 
Texte und Worte angeleitet wurde. Da­

Thomas Morus und U lrich von H utten  
steh t Erasmus im  M ittelpunkt, der auch 
von W ilhelm Ribhegge, Kontakte und 
Kontroversen -  M artin Luther, Erasmus 
von Rotterdam und Thomas More, aus- 
führlich behandelt wird. D om inik 
Baker-Smith erörtert »The Crisis of Re- 
ligious H um anism  in the Face of the Re- 
formation«, Brian Byron will m it »»He- 
brews« and its Role in the Reformation 
Debate over the Sacrifice of the Mass« 
den Weg nachzeichnen, »my m ind has 
worked on this problem«. Charles Béné 
untersucht den Einfluß von Marco 
M arulic (Marcus M arulus Spalatensis, 
gest. 1524), dessen »Evangelistarium« 
und die »Institutio bene vivendi per ex- 
ampia sanctorum« w eit verbreitet wa- 
ren, in England.

Im zw eiten Them enkreis werden -  in 
teilweise sehr kurzen Beiträgen -  behan- 
delt die Stellung von Morus zum  Radi- 
kalism us (R. C. Walton), die Ant- 
werp/M echelen/Louvain Connection 
(J. Leslau), Spezialfragen zur Utopia und 
zur Responsio ad Lutherum  (F. Caspari, 
E. M cCutcheon, E. Baumann), Morus 
und M achiavelli (C. Quarta), Morus und 
der Buchdruck (R. J. Schoeck), die sieben 
Briefe M orus' in den neugefundenen Lit- 
terae ad Craneveldium Balduinianae 
(H. Schulte Herbrüggen), der englische 
Buchdrucker John Rastell (A. J. Geritz).

Die Beiträge zum  dritten Themen- 
kreis greifen w eit aus, von der Ikonogra- 
phie der H inrichtung M orus' (N. Haus- 
sy) bis hin zu »Emst Troeltsch und Tho- 
mas More« (P. A. Sawada), Möglichkei- 
ten und Grenzen des Kompromisses in 
der Politik (H. J. Meyer) und -  als Ab- 
schluß -  H erm ann Boventer, Vom Geist 
und Ungeist der Utopie. Thomas M om s 
im  20. Jahrhundert.

Insgesamt bietet der Band, von Aus- 
nahm en im  dritten Teil abgesehen,
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